M 38. 1895. 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Biertejährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 


Donnerſtag, den 14. Februar 


anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. Tho rner 
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Expedition: Brüdenftr. 84, part. Nebaktion: Brückenſtr. 84, I. Et. 
Feruſprech⸗Aunſchluß Nr. A 
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Inſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 
Aunoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brücke 
einrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Inpalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn- 
berg, München, Hamburg, Königsberg c. 


raßze 345 


Jaſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur 45 A. . Ino⸗ 
eum . 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. ark: Köpke. 
2 8 oll ub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
35. Sitzung am 12. Februar. 

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Etat des Reichs 
amt des Innern. 

Bei dem Ausgabetitel „Gehalt des Staatsſekretärs“ 
bemerkt Abg. Hitze [tr.], daß die Vereinigung der 
Fabrikinſpektor⸗Poſten, mit denen der Keſſel-Reviſoren 
wohl vereinbar ſei und giebt ferner die Anſtellung 
weiblicher Inſpektoren ſowie die Veranſtaltung von 
Konferenzen der Inſpektoren anheim, ſowie auch die 
Errichtung einer kollegialen Zentralbehörde. 

Abg. Pachnicke befürwortet die Trennung beider 
Aemter. Man ſolle auch Arbeiter in das Fabrik⸗ 
inſpektorat einrücken laſſen. Ein alter erfahrener 
Arbeiter könne gerade auf dieſem Gebiete oft mehr 
leiſten, als ein ſtudirter Gewerberath. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Beide Vorredner 
haben ſchon durchblicken laſſen, daß es ſich hier um 
eine Frage des Landrechts handelt. Es iſt Landes⸗ 
ſache, ob den Fabrik ⸗Inſpektoren die Keſſelreviſion 
übertragen werden oder bleiben ſoll, oder nicht. Es 
bleibt alſo nichts übrig, als den Landesregierungen 
die Sache zu überlaſſen. 

Abg. Fiſcher 1808 | unterzieht die Berichte der 
Fabrik⸗Inſpektoren einer ſcharfen Kritik. Der General⸗ 
bericht wirke geradezu „beſchönigend“. Es ſei be⸗ 
dauerlich, daß man den Fabrikinſpektoren in einem 
Erlaß Feſſeln in Bezug auf das Recht der freien 
Kritik angelegt habe. 

Abg. Röſicke [liberal] kann nach feinen Erfahr⸗ 
ungen beim Bier boykott ein ſtrafrechtliches Einſchreiten 
gegen den Boykott nicht befürworten. Er polemiſirt 
gegen die konſervative Preſſe, die ihm vorgeworfen, 
er habe bei der Beilegung des Bierboykotts aus 
materiellen Rückſichten gehandelt. räſident von 

Levetzow unterbricht den Redner ſchließlich mit dem 

Bemerken, derſelbe habe „noch kein Wort zum Gehalt 

Staatsſekretärs geſprochen“ [große Heiterkeit! . 
führt dan urz d 


Abg. S 28 Soz ertlärt, urfprünglich Herrn 
Rö ſicke in Bezug u den Virbogtett habe antworten 
wollen, er ziehe es aber vor, fpäter darauf zurückzu⸗ 
men. 


Die Eheſtifterin. 


Von H. Palmé-Paysen. 
(Fortſetzung.) 

Thusnelde war noch nicht mit ihren auf⸗ und 
abwogenden Empfindungen ins Klare gekommen, 
als fie plötzlich die Stimme und Schritte des⸗ 
jenigen hörte, der ihre Gedanken ſo lebhaft be⸗ 


10. 


ſchäftigte. Unten vom Garten herauf kam er 
daher. Seine Bewegungen waren leicht und 
elegant, man erkannte den Militär ſogleich in 
ihm. Auf ſeiner faſt ſchwarzen, wohlgepflegten 
Haarfriſur lag das Sonnenlicht, denn er trug 
keinen Hut. Er pfiff und blickte ſuchend um 
ſich. Zwiſchen den Büſchen hindurch ſchimmerte 
das helle Kleid Thusneldes. Sie kleidete ſich 
einfach, aber immer in feine Farben, trug nie 
Schmuck, weil ſie das nicht liebte, ſah ſtets 
nach Behauptung Tante Almas „wie aus der 
Lade genommen“ aus. Dieſes zartroſa Batiſt⸗ 
kleid, das für Ernſt jetzt deutlich ſichtbar wurde, 
veranlaßte ihn aber, einen kleinen Umweg zu 
machen. Statt die Gartenſtufen, die hier und 
dort durch die Terraſſenanlagen unterbrochen 
wurden, weiter zu verfolgen, bog er rechts ab 
und ſtieg langſam länge der Gartenhecke hin⸗ 
en Er pfiff nicht einmal mehr. Oben an 
er Waldgrenze in einer Laube oder ſonſt auf 
er Bank ſollte ein vergeſſenes Buch feiner 
ante liegen, um das ſie ihn ſoeben gebeten. 
* er gewußt, daß dieſe Bitte eine Abſicht 
arg, daß er hier Thusnelde treffen würde, ſo 


mehr hüten, als vor den ſozialdemokratiſchen 
Agitatoren. 

Das Gehalt des Staatsſekretärs wird nunmehr 
genehmigt. Mittwoch Initiativ⸗Anträge. 


— — —ä4ä4ä———eT——— 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
18. Sitzung vom 12. Februar. 

Die 9 des Eiſenbahnetats wird fortgeſetzt 
mit dem Bericht der Budgetkommiſſion betr. die Ver⸗ 
wendung der aus Uederſchüſſen der Einkommenſteuer 
angeſammelten Fonds. 

Abg. Dr. Sattler [ntl.], befürwortet den Ans 
trag der Budgetkommiſſion, ſich mit der von der Ne 
gierung ausgeſprochenen Abficht einverſtanden zu er» 
klären, wonach die Ueberſchüſſe in einem 100 Millionen 
nicht überſteigenden Betrage mit Rückſicht auf die Be⸗ 
dürfniſſe der Staatsbahnverwaltung zur Verſtärkung 
des Betriebsfonds der Generalkaſſe, im Uebrigen zur 
außerordentlichen Tilgung von Staatsſchulden ver⸗ 
wendet werden ſollen. 

Abg. Dr. Bachem [Ztr.] hält den Antrag für 
nicht unbedenklich, da ein Nachweis, daß die 100 Mil⸗ 
lionen zu dem angegebenen Zweck nöthig, nicht er ⸗ 
bracht ſei. Staatswirthſchaftlich wäre es richtiger, 
die Ueberſchüſſe der Einkommenſteuer zur Deckung des 
che zu verwenden. Redner erklärt ſich gegen den 
Antrag. 

Abg. Dr. Kranſe [ntl.] meint, es handle ſich 
hier um feine finanzpolitiſche, die konſtitutionellen 
Rechte des Hauſes beeinträchtigende, ſondern um eine 
Zweckmäßigkeitsmaßnahme. Redner tritt im Intereſſe 
einer geſunden Finanzverwaltung für den Antrag ein. 

Abg. v. Eynern lutl.] hält den Antrag auch 
nicht für unbedenklich. Derſelbe lege einen gewiſſen 
Zwang auf und hindere das Haus, über die feſtgelegte 
Summe anderweit zu verfügen. Man ſollte nicht ver 


geſſen, daß bei der Annahme des Einkommenſteuer⸗ 
Ausſicht ill 


gelernt habe! 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Es handle ſich um 
eine ganz einfache finanzielle Zweckmäßigkeitsfrage, 
über die er [Minifter] das Haus zu befragen wünſcht 
und es ſcheine ihm nicht richtig, wenn das Haus in 
einem ſolchen Falle die Antwort verweigert. Wird 
der Antrag abgelehnt, dann müſſe er die Aufnahme 
von Anleihen beantragen, die große Koſten verurſachen. 
Der Minifter legt nun die Nothwendigkeit des An ⸗ 


Ein kühner Gedanke durchblitzte ihn, den er 
aber ſchnell wieder zurückwies. 

Oben am Walde trafen fie zuſammen. In 
einer zierlichen Morgenſchürze hielt Thusnelde 
eine Anzahl Blumen, in der Rechten die Vaſe. 
Auf ihrem zu ihm aufſchauenden Geſichte lag 
eine mit Bangen vermiſchte Verwirrung. 

„Nelde,“ fragte er möglichſt unbefangen, 
„haben Sie nicht irgendwo ein Buch geſehen?“ 

„Nein — doch ja — ich glaube —“ ſie 
wußte entſchieden gar nicht, was ſie ſagte, ſo 
verwirrt war ſie. 

„Suchen wir denn,“ bemerkte er gleichmüthig 
und wollte an ihr vorbei die Stufen hinab⸗ 
ſpringen. 

Das brachte ſie zum Entſchluß. 

„Ernſt, bitte, ein Wort — Ernſt,“ rief ſie 
beinahe ängſtlich. 

Er wandte ſich um und kehrte zurück. 

„Aha,“ dachte er, „ſie will was von mir 
— wollen ſehen.“ Laut ſagte er: „Befehlen?“ 

Das klang ſehr kalt, ſehr förmlich. Wie 
ſollte ſie anknüpfen? 

In peinlichſter Verlegenheit ſtellte Thusnelde 
die Vaſe auf die Bank, ſetzte ſich daneben und 
ordnete mechaniſch die Blumen, während ſie, 
ohne aufzublicken, ſagte: „Sie reiſen heute 
fort, Ernſt, und eine Ahnung ſagt es mir — 
kehren nicht wieder.“ 

. — aber verrathen Sie mich 
n A 
Ep fürchte, meine Perſon iſt die Urſache 


— daß — 


„O, bitte, laſſen wir das.“ 


Iuteroten-Hunobme für alle 


war, den 80 ionen 


trages dar. Der Staat werde durch Annahme bed. 
ſelben in die Lage verſetzt, gegen beſondere Zufälle 
geſchützt zu ſein. I 

Miniſter Thielen erklärt, daß für 95 Millionen 
Materialien bei den Eiſenbahnen angeſchafft ſeien, für 
welche die Mittel rt nicht in den laufenden Aus: 
gaben enthalten find, Es ift für die Regierung wichtig, 
zu wiſſen, daß für ſolche Ankäufe das Geld ſtets be ⸗ 
reit liege. Deshalb bitte er um Annahme des Antrages. 

Abg. Dr. Brömel [frf. Vg.] hält den Antrag 
in der vorliegenden Form unannehmbar. 

Abg. Frhr. v. Jedlit [frk.] und Graf Lim⸗ 
burg et] erklären ſich für den Antrag, worauf dieſer 
mit großer Mehrheit angenommen wird. Es wird 
ſodann die Berathung des Extraordinariums begonnen. 
Bei dem Titel zu baulichen Anlagen aus Anlaß der 
Berliner Gewerbeausſtellung 1896 (1 100 000 M.) 
bekämpft 

Abg. v. Riepenhauſen lt.] dieſe Ausgaben. 
Die Stadt Berlin habe ſich geweigert, einen Beitrag 
hierzu zu leiſten, das ſei nicht gerechtfertigt. 

Miniſter Thielen: Die Stadt Berlin hat für 
die Ausſtellung 6 Millionen bewilligt. Die Ausgaben, 
die hier gefordert werden, ſeien im Verkehrsintereſſe 
nothwendig. Die Poſition wird hierauf bewilligt. 
Eine Petition um Verbeſſerung der Bahnhofsver⸗ 
hältniſſe in Krefeld wird der Regierung zur Erwägung 
überwieſen, womit das Extraordinarium erledigt iſt. 

Miniſter Thielen erklärt, daß er ſich jetzt, nach 
Genehmigung des Etats, berechtigt halte, die Anord- 
nungen für die Umgeſtaltung der Eiſenbahnverwaltung 
zum 1. April ſchon jetzt zu treffen, damit die Inter⸗ 
eſſenten ſchon jetzt erfahren, wohin fie ſich zu wenden 
haben. Es iſt damit die Berathung des Eiſenbahn ⸗ 
etats erledigt. Nächſte Sitzung Mittwoch, Juſtizetat. 
— — CS messen) 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. Februar. 


jerswalbe und ge on dort 
bends nach Berlin zurückzukehren. 
— Der Kaiſer ſoll in feinem Marines 
Vortrage am Freitag Abend die Mittheilung 
gemacht haben, Krupp habe ſich erboten, falls 
die Marine » Vorlage bewilligt werde, das 
Material zu den neu zu erbauenden Kriegs ⸗ 
ſchiffen zum Selbſtkoſtenpreiſe zu liefern. Dieſe 
Mittheilung wird von der „Hall. Ztg.“ beſtätigt, und 
zwar mit dem Hinzufügen, daß für das Anerbieten 
des Großinduſtriellen einerſeits rein patriotiſche 
Motive maßgebend find, andererſeits aber auch 
der Wunſch, die Beſchäftigung auf ſeinen 
Werken möglichſt in vollem Umfange aufrecht 


See, an jenem ſchlimmen Abend — ich ließ 
Sie nicht ausſprechen — ich unterbrach Sie!“ 

Er ſchien plötzlich zu ahnen, was ſie in 
dieſem Augenblick dachte, fühlte, bezweckte. Ah, 
feine Bruſt hob ſich, feine Augen blitzten auf 
in Genugthuung, Triumph und ſtolzer Freude. 

Alſo doch Ziererei! dachte er. Die Weiber! 
in ſolchen Dingen ähneln ſie ſich alle. Natürlich 
bereute ſie ihre Uebereilung, hatte vielleicht 
erwartet, daß er weiter minnen, weiter um ſie 
werben würde. Da er das nicht gethan, im 
Gegentheil, ſie gemieden hatte, nun abreiſen 
wollte und nicht wiederkehren, nun kam die Reue 
und deshalb ihre Annäherung, die ihr ſchwer 
genug werden mußte, denn ſo demüthig, ſo 
verwirrt, ſo zaghaft und ſo unſicher hatte er 
dieſes ſtolze, ſelbſtſtändige Mädchen noch nie 
geſehen. Die Prinzeſſin beugte ihren Nacken! 
O, wie wohl das that! 

„Wünſchen Sie das wirklich noch ausge⸗ 
ſprochen? Ich dachte Sie wollten in mir nur 
den Freund, den Kameraden ſehen! 

„Ich möchte wiſſen, ob ich — ich könnte 
Sie ja mißverſtanden haben — vielleicht haben 
Sie mir nur eine Artigkeit ſagen wollen.“ 

„Ah, bah — Nelde, verſtellen Sie ſich nicht 
wieder.“ 

O, wie ſie dieſes Wort traf! Damals 
hatte ſie ihm geſagt: „ich verſtelle mich nie,“ 
heute mußte ſie den Vorwurf entgegnungslos 
hinnehmen. 

Er meinte ſie nun genug geſtraft zu haben 
und nahm eine andre Miene an. g 

„Alſo heute geſtatten Sie mir, das, was 
mir damals das Herz warm machte, zum Aus⸗ 


begab ſich Dienstag Nach⸗ 
um 6 Uhr 


zu erhalten. Die Lage der deutſchen Eiſen⸗ 
induſtrie ſei gegenwärtig eine derartig deprimirte, 
daß umfangreiche Arbeiter Entlaſſungen faſt 
auf ſämmtlichen Werken bevorſtehen und zum 
Theil bereits begonnen haben. 

— Zu der Notiz aus der Köln. Volksz., 
daß die längere Unterhaltung, die der Kaiſer 
mit dem vom Katholizismus zum Proteſtantis⸗ 
mus übergetretenen früheren Jeſuitenpater 
Grafen Paul Hoensbroech gepflogen, bei 
den Katholiken peinliches Aufſehen errege, iſt 
zu bemerken, daß dieſe Unterredung in Folge 
einer Verwechſelung ſtattgefunden hat. Der 
Graf Hoensbroech iſt nämlich mit dem Zent⸗ 
rumsführer Dr. Lieber verwechſelt worden, 
welcher zum erſten Male vom Kaiſer in die 
Unterhaltung gezogen werden ſollte. 

— Graf Caprivi wird, wie ausländiſche 
Blätter ſchreiben, eine größere Reiſe nach dem 
Süden durch Italien und Egypten unternehmen. 

— Der ſächſiſche Finanzminiſter 
von Thümmel wurde am Montag vom 
Schlage getroffen und iſt, wie uns kurz vor 
Redaktionsſchluß gemeldet wird, am Dienstag 
geſtorben. 

— Der Währungsantrag iſt 
nunmehr mit 165 Unterſchriften eingebracht 
worden. Alles, was irgendwie agrariſch an⸗ 
gehaucht iſt unter den Konſervativen, Frei⸗ 
konſervativen, Nationalliberalen, dem Zentrum, 
den Deutſch⸗Hannoveranern, Polen, Antiſemiten 
und Wilden, hat den Antrag unterzeichnet. 
Die Unterſchrift des Sohnes des Reichskanzlers 
beweiſt, daß der Vater in dem Antrag leine 


beweiſ, daß der Pate ine. 
Störung feiner Zirkel erblickt. Der Antrag 


geht bekanntlich dahin, die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, baldthunlichſt Einladungen zu einer 
Münzkonferenz ergehen zu laſſen, behufs inter⸗ 
nationaler Regelung der Währungsfrage. 

— Im neuen Stempelſteuergeſetz, 
das dem Landtag vorgelegt iſt, find an neuen 
Stempelſteuern unter anderen eingeführt: Bei 
der Verleihung vererblicher und veräußerlicher 
Apothekenkonzeſſionen ½ pCt. vom Werth, bei 
Perſonalkonzeſſton eine Steuer von 50 Mk.: 
Aerzte ſollen für ihre Approbation eine Steuer 
oon 20 Mk., Apotheker eine ſolche von 50 Mk. 
entrichten. Kranken-, Entbindungs⸗ und Irren⸗ 


„Natürlich nur dann,“ ſagte fie mit dem 
alten Freimuth, „wenn Sie heute nicht anders 
fühlen wie damals.“ 

„Wie damals, ſo heute kann ich mir kein 
größeres Glück denken, als Sie, liebe Nelde, 
zur Frau zu beſitzen.“ 

Da war es geſprochen, das entſcheidende 


Wort. 

Er hatte ihre Hand ergriffen, ſich neben ſie 
geſetzt, ſie mit dem einen Arm umfaßt, als habe 
er das Recht zu ſolcher Vertraulichkeit. Sanft 
wandte ſie ihren Kopf von ihm ab. Ehe er ſie 
umfangen durfte, ſollten noch alle die quälenden 
Empfindungen und Gedanken aus dem Herzen 
heraus, die ihr dieſe Situation jo fürchterlich 
machten. 

„Nicht doch,“ flehte ſie — „hören Sie mich 
erſt an, Ernſt,“ ſie entzog ſich ſeiner Umarmung, 
rückte ein wenig fort von ihm und ſagte: „Ehe 
Sie mich als Braut betrachten, Ernſt — erfüllen 
Sie mir die Bitte, mit den Meinigen und 
Ihrer Tante geſprochen zu haben. Vielleicht 
iſt ihr, meiner gütigen Wohlthäterin, unſere 
Verlobung nicht einmal willkommen“ — es 
zuckte ein eigenes Lächeln über fein Geſicht — 
„jedenfalls find wir beide ſehr eilig zu Werke 
gegangen. Schrecklich, wenn Sie ſpäter dieſen 
Schritt bereuen ſollten! Denn wenn auch nicht 
damals —“ ſie erröthete — „heute hab ich die 
Veranlaſſung dazu gegeben.“ 

„Und dafür bin ich Ihnen dankbar, kleine 
Grauſame,“ ſcherzte er und wollte fie trotz ihrer 
Bitte wieder an ſich ziehen. Nelde verhinderte 
es, indem ſie aufſtand. 

„Seien Sie gut,“ bat ſie, „erfüllen Sie 
mir meine Bitte,“ ihr Auge blickte feſt, ihr 


„Ernſt,“ fuhr ſie mit überflammtem Geſicht 
fort, er ſah es wohl, obgleich fie ſich tief über 
die Blumen beugte — „Ernſt, was wollten 
Sie mir damals ſagen — ich meine an der 


wäre er nicht gegangen. Was war denn das? 
22 or fie ihn geſehen? Statt ihn zu meiden, 
& ihn das in dieſen Tagen geſchehen, ſchien ſie 
n aufſuchen zu wollen. Zu welchem Zweck? 


Ton flehte. Ernſt fügte ſich. „Sehen Sie,“ 
fuhr ſie allmählich ruhiger werdend fort, „auch 
ich bedarf der Sammlung! Ich möchte dieſen 


druck zu bringen?“ fragte er in ganz anderm, 
faſt zärtlichem Tone. 


Ihr Kopf hob ſich ſchnell. 
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anſtalten, Schauſpielunternehmer, Gaſt⸗ und 
Schankwirthe, Veranſtalter von Singſpielen 
haben eine Stempelſteuer zu zahlen, welche 
von 3 Mk. bis zu 60 Mk. ſteigt. Aus⸗ 
wanderungsagenten haben eine Gebühr von 30 Mk. 
zu entrichten, aus wärtige Auswanderungsunter⸗ 
nehmer eine ſolche von 100 Mk. Die Ge⸗ 
nehmigung von Verkehrseinrichtungen bis zur 
Droſchke herab unterliegt einer Gebühr von 50 
Pf. bis 20 Mk. 
ſtaatliche Gebühr von 5 Mk., für Ausländer 
von 10 Mk. eingeführt werden, neben der be⸗ 
ſtehenden Gebühr an die Reichskaſſe. 

— Ein Privatbrief des Herrn 
v. d. Groeben an den Abg. v. Man⸗ 
teuffel iſt, wie aus der vorgeſtrigen Reichs⸗ 
tagsverhandlung hervorgeht, von dem Adreſſaten 
im Toilettenzimmer des Reichstags verloren 
worden, und der Finder hat den Brief in Ab: 
ſchrift an die Redaktion der ſozialdemokratiſchen 
„Leipziger Volkszeitung“ geſandt, wo er denn 
auch alsbald erſchienen iſt. Der Brief iſt von 
äußerſtem Intereſſe, und bei aller Verurtheilung 
des Weges, auf dem er in die Oeffentlichkeit 
gekommen, braucht man dem Zufall in dieſem 
Falle wahrlich nicht gram zu ſein. 


Landwirthe in Oſtpreußen. Unduldſam und 
mißtrauiſch ſind dieſe Herren ſogar gegen 


ſtramm konſervative hohe Staatsbeamte, miß- 
trauiſch auch gegen den Geiſt, der in einem 


Theile der Staatsregierung, wenigſtens nach 
ihrer Auffaſſung, 


Vertrauensmann, 


unternehmen. Denn darauf läuft ſchließlich 
doch der Gröbenſche Brief hinaus, und eigen⸗ 
thümlich berührt das Vertrauen des Verfaſſers, 
daß es nur einer Anregung beim Herrn von 
Manteuffel bedürfe, der Herrn v. Köller ja 
näher ſtehe, um zu Gunſten des Bundes zu 
erreichen, was nur irgend beanſprucht werde. 
Die ſeltſame Geſchichte, die hier durch eine der 
ſenſationellſten Indiskretionen der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſe aufgedeckt worden iſt, kann 
verſchiedenen Leuten recht unangenehm werden. 
Graf Stolberg wird wohl am wenigſten unge⸗ 
halten ſein über die Veröffentlichung; er 
bekommt eine angenehme Vorſtellung davon, 
— EÄEEEEERHEEREEREEEESESCHRRRRRERERE 

wichtigen Lebensſchritt nicht ohne reifliche Ueber⸗ 
legung thun. Unſere Bekanntſchaft iſt kurz, und 
wenn ich auch glaube, daß wir uns in der Ehe 


gut vertragen werden, fo genügt das doch nicht 


zu einem vollkommenen Glück. Sie, Ernſt.“ 
fuhr ſie zögernd fort, „dürfen beiſpielsweiſe 
nicht von mir Liebe im höheren Sinne er⸗ 
warten. Ich bin Ihnen gut, wenn Sie mit 
dieſem ruhigen, leidenſchaftsloſen Gefühl zu⸗ 
frieden ſind — ſo — ich möchte Sie um alles 
in der Welt nicht täuſchen,“ ſchloß ſie unter 
tiefem Erröthen. 

„Nelde, ich bin ein Realiſt, kein Roman⸗ 
tiker,“ ſchaltete er lächelnd ein, ihr Anblick, 
ihre weibliche Befangenheit und Zaghaftigkeit 
entzückten ihn, während ſich Neldes Herz bei 
ſeinen Worten zuſammenkrampfte. Wie 
genügſam er war! 

„Wir ſind uns gegenſeitig gut, Nelde,“ fuhr 
er fort, „paſſen nach meiner Meinung vor⸗ 
trefflich zu einander — ergo — heirathen uns. 
Was giebt es da noch zu überlegen?“ 

„Sie ſind ſehr anſpruchslos, Ernſt.“ 

„Diable, das bin ich nicht, das bezeugt 
genugſam meine Wahl.“ 

„Sie haben eine viel zu hohe Meinung von 
mir, Sie überſchätzen mich, daher, noch einmal 
— überlegen wir beide ernſtlich und reiflich 
dieſen Schritt! Wollen Sie das?“ 

„Ungern, aber ich füge mich.“ 

„Ich mache jetzt einen Spaziergang in den 
Wald,“ erklärte fie, ſich zu einem ruhigen, un⸗ 
befangenen Ton zwingend, „im Wirthshaus zu 
Liebeſeele habe ich etwas zu bezahlen, dann 
kehre ich zurück. Bitte, ſagen Sie das Tante.“ 

„Aber inzwiſchen bin ich fortgefahren, 
Nelde,“ wandte er ein. 

„Um wiederzukommen,“ betonte ſie, „und 
dann“ — 

„Dann proklamiren wir uns als Braut⸗ 
leute, nicht wahr, Nelde?“ N 

„Ja!“ Sie nickte, band ſich mit haſtigen, 
unſicheren Bewegungen die Schürze ab, und 
nachdem ſie ihren Hut auf die Flechten gedrückt, 
reichte ſie ihm die Hand zum Abſchied. „Leben 
Sie wohl, Ernſt!“ 

„Auf Wiederſehen.“ Er beugte ſich über 
ihre Hand und küßte dieſelbe. Mehr wurde 
ihm heute ja nicht geftattet. 

Dann ſah er ſie durch die kleine, weiße 
Gartenpforte in den Wald biegen, ſich nochmals 
umwenden und ihm zunicken. In ihren Augen 
lag ein wehmüthiger Glanz, aber ihm, dem 
Fröhlichen und Selbſtbewußten, entging dies. 
Mit elaſtiſchen Sprüngen eilte er die Garten⸗ 
terraſſe hinab. Er hatte ſie alſo errungen, die 
Prinzeſſin wollte die Seinige werden. (Fortſ. f.) 


Für Jagdſcheine fol eine 


Der Brief 
gewährt einen wunderſamen Einblick in die 
Machenſchaften der Herren vom Bunde ber 


herrſcht und befremdlicher 
Weiſe betrachten ſie hierbei den Miniſter von 
Köller als ihren gleichſam ſelbſtverſtändlichen 
als den Delegirten ihrer 
Intereſſen, der ohne Weiteres aufgefordert 
werden kann, einem Mann wie dem Oberpräſi⸗ 
denten Grafen Stolberg, das Konzept zurechtzu · 
rücken und ihn anzuweiſen, nichts gegen den Bund zu 


was ſich die oſtpreußiſche Abtheilung des 
Bundes von ſeinem Vorgeſetzten, dem Miniſter 
des Innern, verſprechen darf, wenn ſie den 
Hebel ſogar bei ihm, dem Oberpräſidenten 
ſelber, anſetzt, um ihn als läſtig empfundenes 
Hinderniß bei Seite zu werfen. 5 

— Das neueſte Mittel, durch welches die 
Freunde der Tabakſteuervorlage für 
dieſelbe Stimmung zu machen ſuchen, iſt die 
Behauptung, daß Zentrum und Konſervative 
für dieſelbe gewonnen und ſo die Majorität im 


Reichstage geſichert, aller Widerſtand vergeblich 


ſei. Dieſe Mittheilung hat trotz der großen 
Beſtimmtheit, mit welcher ſie verbreitet wird, 
den einen Fehler, daß ſie unrichtig iſt. Die 
Konſervativen werden allerdings für die neue 
Tabakſteuer ſtimmen, aber das hätten ſie in 
der vorigen Seſſion auch gethan. Was jedoch 
das Zentrum anlangt, jo find deſſen Mit ⸗ 
glieder noch in gleicher Weiſe entſchiedene 
Gegner der Vorlage, wie ſie es in der vorigen 
Seſſion geweſen ſind. Das kann man von 
den Mitgliedern täglich bören und in den 
führenden Blättern der Partei leſen. 

— Der dem Reichstage zugegangene Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Beſtraf ung des 
Sklavenraubesund Sklavenhandels 
läßt an Strenge nichts zu wünſchen übrig. Er 
droht für die Theilnehmer an ſolchen Unter⸗ 
nehmungen Zuchthaus an, für die Veranſtalter 
und Anführer Zuchthaus nicht unter drei Jahren. 
Iſt bei einem Streifzuge eine der Perſonen, 
gegen die fi der Zug richtete, getödtet worden, 
ſo iſt gegen die Veranſtalter und Anführer auf 
Todesſtrafe zu erkennen, gegen alle übrigen 
Theilnehmer aber auf Zuchthaus nicht unter 
drei Jahren. Juriſtiſch bemerkenswerth er⸗ 
ſcheint es, daß die wenigen Fälle, in denen 
bei uns auf Todesſtrafe erkannt werden kann 
— Hochverrath und Mord — durch den er⸗ 
wähnten Geſetzentwurf um einen neuen ver⸗ 
mehrt werden. Denn die Todesſtrafe wird den 
Sklavenhändler auch dann treffen, wenn nicht 
er ſelber der Verüber einer Tödtung geweſen iſt. 

— Eine Drohung an den Reichs⸗ 
tag enthalten die mittelparteilichen Berliner 
„N. N.“ in ſolgender Notiz: „In Marine⸗ 
kreiſen herrſcht hinſichtlich der Bewilligung eines 
Panzerkreuzers ſeitens des Reichstages keine 
ſehr große Zuverſicht. Wir glauben, daß dieſe 
Bewilligung wie überhaupt die Marinefrage, 
vor der Deutſchland thatſächlich ſteht, weſentlich 
von dem Maße von Entſchloſſenheit abhängt, 
mit welchem die Regierung für dieſe Zwecke 
auf alle Konſequenzen hin eintritt.“ 

i Die Verhandlungen des Boll: 
beirathes über die wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen Deutſchlands an einem Handelsvertrage 


mit Japan ſollen in der zweiten Hälfte dieſes 


Monats ſtattfinden. ei 

— Auf dem Gebiete der Steuerkur ioſa 
hat die Gemeinde Wadersloh im Regierungs⸗ 
bezirk Münſter alles bisher Dageweſene über⸗ 
troffen. Die Gemeindevertreter haben dort, 
wie die „Glocke“ mittheilt, den Beſchluß gefaßt, 
daß jeder Einwohner 50 Pf. Steuer zahlen 
ſoll, der auf eine — Zeitung abonnirt iſt, 
ganz gleich, was für eine Zeitung er lieſt, ein 
Weltblatt, oder das Kreisblatt, oder ein 
Traktätchenblättlein. 

— Für den Bau einer ſchmal⸗ 
ſpurigen Eiſenbahn von einem der 
Häfen des oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebietes aus nach dem Viktoria⸗Nyanza 
und Tanganyka haben die Kolonialabtheilung 
des Aus wärtigen Amts, die Deutſch Oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft und eine Gruppe von Bankiers ſich 
geeinigt über die Vornahme der Terrain⸗ 
beſichtigungen und einleitenden Tracirungs⸗ 
arbeiten. Hierfür ſind 300 000 Mk. aus⸗ 
geworfen, von denen jeder der drei vertrag⸗ 
ſchließenden Theile ein Drittel trägt. Der 
auf das Reich fallende Antheil findet ſeine 
Deckung in der im Etat ausgeworfenen 
Pauſchalſumme. Sowohl dem Reichskanzler 
als der Bankiergruppe bleibt freie Entſchließung 
über das fernere Vorgehen vorbehalten, nachdem 
die Ueberſicht über das Erforderliche, annähernd 
auf 30 Millionen Mark zu ſchätzende Baukapital 
gewonnen ſein wird. 

— Dem „Vorwärts“ zufolge einigte ſich 
die konſtituirende Sitzung der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Agrar⸗Kommiſſion, deſſen 
Vorſitzender Liebknecht iſt, dahin, die Geſammt⸗ 
heit der ländlichen Entwickelung nach geographiſch 
abzugrenzenden Diſtrikten zu unterſuchen. Die 
Kommiſſion beſchloß, ein Mitglied mit der 
Sammlung des Beweis materials zu betrauen. 
Der Agrar-⸗Ausſchuß iſt in drei Unterausſchüſſe 
getheilt, wovon der eine den Norden, der andere 
die Mitte und der dritte den Süden Deutſchlands 
zu bearbeiten hat. Der Geſammt⸗Agrar⸗Aus⸗ 
ſchuß tritt im Frühjahr zu einer neuen Be⸗ 
rathung zuſammen. 

— Den Dank vom Hauſe Ahlwardt 
erhält jetzt die „Staatsb. Ztg.“, welche den 
eitlen Phraſendreſcher mit Aufgebot aller Kräfte 
zur Parteigröße aufgepäppelt hat. In einer 
am Sonntag ſtattgehabten Verſammlung nannte 
ſie der Ahlwardt unter ſtürmiſchem Beifall der 
anweſenden antiſemitiſchen Radaubrüder das 
verlogenſte Blatt der Welt. Dann kanzelte er 
die „Deutſche Wacht“ (das Blatt des Abg. 


Zimmermann) herunter und erklärte: Was an 
der Freundſchaft zwiſchen Zimmermann und 
Liebermann von Sonnenberg dran ſei, geht 
daraus hervor, daß jetzt der erſtere Herr ver⸗ 
traulich zu Dresdener Freunden erklärt habe: 
„Wir brauchen die Deutſch⸗Sozialen nicht, laßt 
uns Reformparteiler erſt Oberhand haben, dann 
fliegt Liebermann von Sonnenberg aus der 
Partei heraus!“ (Stürmiſche Heiterkeit.) Iſt 
eine ſolche Geſinnung chriſtlich und deutſch? 
Solchen Leuten iſt „Judengift“ () eingeflößt, 
das kommt aber von dem intimen Verkehr mit 
Jüdinnen! — Darauf kam Böckel an die 
Reihe, welcher die antiſemitiſche Fraktion ge 
hörig „vermöbelte“. — Das Ende war, daß 
die Bildung einer neuen Partei mit neuen 
Statuten und einem neuen Blatte beſchloſſen 
wurde. 

— In einem Theil der oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe iſt es nach Meldungen der 
„Kreuzztg.“ zu Unruhen gekommen. Es handelt 
ſich hierbei um die im Wahehegebiet zurückge⸗ 
bliebenen Mannſchaften, doch ſteht es noch 
nicht feſt, um welchen Theil derſelben. Be⸗ 
kanntlich waren zwei Kompagnien unter den 
Hauptleuten Fromm und Prince im Wahehe⸗ 
gebiete zurückgeblieben, von denen die eine 
nach der Station Kiloſſa als Beſatzung gehen, 
die andere aber nach Muhalala in Ugogo zu 
kommen ſuchen ſollte. Zuerſt hieß es, die 
Sudaneſen⸗ Kompagnie des Kompagnieführers 
Prince habe ſich gegen ihren Führer 
aufgelehnt und der Kompagnieführer Prince 
ſei ohne Mannſchaften nach der 
zurückgekehrt. Dieſe Meldung wird aber 
nachträglich berichtigt; auch ſei Prince nicht 
nach der Küſte zurückgekehrt. Uebrigens wird 
berichtet, daß Prince auf ſeinem Marſch häufig 
von Wahehes angegriffen wurde, ſie jedoch 
ſtets zuröckſchlug. 
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Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das Befinden des Erzherzogs Albrecht von 
Oeſterreich, der ſich ſchon geraume Zeit im 
Kurort Arco aufhält, hat ſich neuerdings 
weſentlich verſchlimmert. Außer großer Schwäche 
und Schlafſucht hat ſich eine beſorgnißerregende 
Zunahme des Fiebers eingeſtellt. Der Leibarzt 
des Kaiſers von Oeſterreich, Prof. v. Widerhofen, 
hat ſich bereits nach Arco begeben, wo auch 
mehrere der nächſten Angehörigen eingetroffen 


ſind. 
Rußland. 


Einer Nachricht der „Poſt“ aus Petersburg 
zufolge hat der ruſſiſche Finanzminiſter be⸗ 
ſchloſſen, an allen Hauptplätzen des ruſſiſchen 


Reiches Handelskammern nach dem deutſchen 
Muſter zu errichten. ee 


In Wilna eröffnet ein neues Judenaus⸗ 
wanderungs⸗Komitee dieſer Tage ſeine Thätig⸗ 
keit, in Warſchau wird in nächſter Zeit ein 
ſolches Komitee gegründet. Auf Grund einiger 
günſtiger Symptome erhofften die ruſſiſchen 
Juden, daß das neue Regime ihnen wenigſtens 
die fundamentalen Rechte zurückgebe und ihre 
Lage in Rußland darum beſſer werde. Doch 
iſt noch nichts geſchehen, was erkennen ließe, 
daß die Hoffnungen der Juden berechtigt ge⸗ 
weſen ſeien. Zahlreiche jüdiſche Familien ſind 
in neueſter Zeit aus Rußland im Stillen aus⸗ 
gewieſen worden und dieſe Thatſache wie die 
Nothwendigkeit der Errichtung neuer jüdiſcher 
Aus wanderungskomitees deuten darauf hin, daß 
die ruſſiſche Regierung ihren Standpunkt zu 
N e wahrſcheinlich nicht wechſeln 
wird. 


Italien. 

Ernſte Ruheſtörungen haben in Acerra 
(Provinz Caſerta in Italien) ſtattgefunden. 
Gegen 1000 Perſonen griffen die Octroi⸗ 
aufſeher wegen der auf Hanf auferlegten Steuer 
an. Die Maſſen, welche mit Keulenſtöcken be⸗ 
waffnet waren, zertrümmerten die Straßen⸗ 
laternen, ſchlugen den Poſten vor dem Steuer⸗ 
hauſe nieder, drangen in das Zentralbureau 
des Steueramtes ein und raubten den Geld⸗ 
ſchrank. Darauf wurde der Vizeſteueragent 
überfallen und ſeines Portefeuilles und ſeiner 
Uhr beraubt. Alsdann ſetzte die Menge das 
Zentralbureau in Brand, plünderte die Bürger⸗ 
meiſterei und verbrannte die Stadtbibliothek. 
Nachdem der Verſuch, das Gefängniß zu ſtürmen, 
mißglückt war, richtete die aufgeregte Menge 
an deſſen Thoren durch Steinwürfe ſchwere 
Beſchädigungen an. Aus Nola herbeigeholtes 
Militär ſetzte dem Aufruhr ein Ziel und ſtellte 
die Ruhe wieder her. Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 


Frankreich. 

Ueber Kaiſer Wilhelm äußert ſich der 
Pariſer „Figaro“ aus Anlaß der Erkundigungen, 
die der Kaiſer über das Schickſal der 
„Gascogne“ hat einziehen laſſen, ſehr lobend. 
Er nennt ihn eine Perſönlichkeit von hohem 
Werth und einen Gegner, den man hochſchätze. 
Es bedürfte vielleicht nicht vieler Kundgebungen 
wie der jetzigen, um die eherne Mauer zu 
zerſtören, die aus nachtragendem Zorn, Miß⸗ 
verſtändniſſen und Nebenbuhlerſchaft aufgebaut, 
ſeit 1871 ſich zwiſchen beiden Völkern erhebe. 


Küſte 


Schweden und Norwegen. 
Der König ließ den Führern der Linken 


durch den Storthings⸗Präſidenten Nielſon mit: 


theilen, daß die Partei der Linken die Kabinets⸗ 
bildung übernehmen ſolle unter der ausdrück⸗ 
lichen Bedingung, daß die Konſulatsangelegenheit 
dem ſchwediſchen Staatsrath vorgelegt werden 
ſolle, nachdem die norwegiſche Regierung mit 
Schweden über die Trennung des jetzt gemein⸗ 
ſamen Konſulatsweſens verhandelt habe. 
Serbien. 

Die Erbitterung gegen den Exkönig Milan 
wächſt. Wie aus Belgrad gemeldet wird, ſind 
der Koalition der Liberalen und Radikalen jetzt 
ſämmtliche kleinere Parteigruppen beigetreten. 
Das Loſungswort Aller iſt die Wiederherſtellung 
der Verfaſſung und die Entfernung König 
Milans. Die vereinigten Gruppen haben be⸗ 
ſchloſſen, den ehemaligen Regenten Riſtitſch zu 
bitten, er möge ſich an die Spitze der Koalition 
ſtellen. N 

Aſien. 5 

Vom Kriegsſchauplatz liegt folgender neue 
Bericht des Kommandanten der japaniſchen 
Flotte vom 9. Februar vor: Heute früh 8 
Uhr eröffneten die in unſerem Beſitz befindlichen 
Forts das Feuer auf die feindlichen Schiffe; 
gleichzeitig beſchoſſen unſere Schiffe die Forts 
auf der Inſel Lin⸗kung⸗tou. Die chineſiſchen 
Schiffe zogen ſich anfangs gegen die Stadt 
zurück, kamen aber ſpäter wieder gegen das 
offene Meer heraus. Zwei von dem Fort 
Lu⸗iſchiau⸗tſoi geſchleuderte Geſchoſſe brachten 
den Kreuzer „Tſching⸗yün“ zum Sinken. Von 
dem am Weſteingang des Hafens gelegenen 
Fort aus beſchießen wir mit Mörſern die 
Inſel Huang. In der letzten Nacht vernichteten 
wir, ohne Widerſtand zu finden, bis zu 400 
Meter Entfernung von der Küſte die über die 
Oſteinfahrt des Hafens vertheilten ſchwimmenden 
Hinderniſſe und werden heute Nacht mit dieſem 
Zerſtörungswerk fortfahren. Seit der Flucht 
der chineſiſchen Torpedoboote feuern die chineſiſchen 
Schiffe nach Monduntergang fortwährend aus 
Schnellfeuerkanonen, ſie mögen von japaniſchen 
Torpedobooten angegriffen ſein oder nicht. 

Nach einem aus Peking eingetroffenen Tele⸗ 
gramm hat das Tſungli⸗ Namen, nachdem es 
die auswärtigen Geſandten um Rath gefragt 
hat, die gegenwärtig in Japan weilenden 
Spezialgeſandten auf telegraphiſchem Wege zus 
rückberufen. 


Provinzielles. 


Culm ſee, 11. Februar. 
veranſtaltete am Sonntag eine Theatervorſtellung mi 
lebenden Bildern. Der Reinertrag von 50 Mk. 
zur Beſchaffung von Feuerlöſchgeräthen beſtimmt. 


12. d., 
Verſammlung zur Berathung. 


Durch 180 pCt. Gebäudes, Grund- und Gewerbeſteuer 
werden rund 24022 Mk. und durch 210 pCt. der 
Einkommenſteuer 21000 Mk aufgebracht. Die Ein⸗ 
nahme für Schulzwecke beläuft ſich auf 5678 Mk. und 
die aus der Schlachthausberwaltung 5000 Mk. An 
Kreisabgaben find 12 500 Mk. und zur Verzinſung 
der Stadtſchulden 334 Mk. erforderlich. Das Baus 
weſen verlangt 2070 Mk., 2653 Mk. verlangt die 
Polizeiverwaltung und 20 725 Mk. das Schulweſen. 
Die Armenpflege erfordert eine Summe von 
5521 Mk., die Schlachthaus verwaltung eine ſolche 
von 5000 Mk. Von einer Regulirung der Gehälter 
der Lehrer iſt vorläufig Abſtand genommen worden, da 
die Regierung die Stadt dazu auf dem Verwaltungs⸗ 
wege zwingen will. 

Inowrazlaw, 9. Februar. Eine Art Anarchiſten⸗ 
prozeß kam geſtern vor der biefigen Strafkammer zur 
Verhandlung. Bekanntlich fand im Mai 1892 ein 


Attentat auf den Propſt Poninski in Kuscielec ſtatt, 


bei dem die vier Attentäter ihren Tod fanden. Gleich⸗ 
zeitig hatten zwei polniſche Rittergutsbeſitzer von 
Drzembinski und Graf v. Dabski Drohbriefe erhalten, 
in denen u. a. gedroht wurde, das „Exekutionskomitee 
werde den polniſchen Adel mit Dynamit vom Erd⸗ 
boden vertilgen“ Die Briefe ſchloſſen mit einem 
„memento mori“ und trugen die Unterſchrift „Ser⸗ 
vatius, Pankratius und Mamertus.“ — Der Ber- 
faſſerſchaft und Abſendung dieſer beiden Briefe wurde 
der Hauslehrer und Litterat Gniatkowski, damals in 


Golajawo beim Rittergutsbeſitzer v. Sablocki in 


Stellung, jetzt in Dembiſch bei Schroda, beſchuldigt 
und angeklagt. Der Prozeß zieht ſich ſchon 2 Jahre 
hin, geſtern gelangte er nun vor der hieſigen Gtraf- 
kammer zur Entſcheidung. Der Angeklagte wurde 
freigeſprochen, da er die Verfaſſerſchaft des Briefes 
beftritt und die Handſchriftvergleichung ſehr zweifel ⸗ 
haft ausfiel. 

rar 10. Februar. Heute Nachmittag er- 
eignete auf dem Bahnhofe folgender Unglücksfall: 
Als der Arbeiter Kr. damit beſchäftigt war, am 
letzten Wagen des Kourierzuges die Schlußlaterne au⸗ 
zubringen, wurde er von der Maſchine, die den Zug 
vorwärts zu ſchieben beſtimmt war, erfaßt und gerieth 
zwiſchen die Puffer, die ihm die Bruſt zerquetſchten. 
Der gerade anweſende Bahnarzt nahm den ſchwer 


verletzten Mann ſofort in Behandlung, aber nach 


kaum einer halben Sturde trat der Tod ein. 
— EEE 


Lokales. 
Thorn, 13. Februar. 


— [In der Budgetkommiſſion 
des Reichstags] wurde geſtern bei Be⸗ 
rathung der einmaligen Ausgaben des Militärs 
etats für den Artillerieſchießplatz bei Thorn die 
zweite Rate in Höhe von 1400000 Mark 


bewilligt; die Geſammtforderung beträgt 


4250000 Mk. Die erſte Rate von 200 000 


Die hieſige Feuerwehr 


Folgendes für weitere Kreiſe erwähnenswerth: Die 
Verwaltung der ganzen Kommune koſtet 60 800 Mk. 


1 


Ad = 


Mark für den Bau einer Artillerielaferne in 
Thorn wurde als für das nächſte Etats jahr 
noch nicht dringlich abgelehnt; die Geſammt⸗ 
forderung hierfür beträgt 935 000 Mark. 
[Herr Regierungspräſident 
v. Horn] wird am nächſten Donnerſtag hier 
eintreffen, um einer Sitzung der Handelskammer, 
in welcher über das neue Handelskammergeſetz 
berathen werden ſoll, beizuwohnen. 
— [Perſonalien.] Der Kgl. Strom: 
meiſter Müller in Bohnſack iſt vom 1. April cr. 
+ ab an die neu errichtete Strommeiſter⸗ Stelle 
nach Thorn verſetzt und der hieſigen Königl. 
Waſſerbauinſpektion unterſtellt worden. 
— [Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung.] Nach einer Bekanntmachung 
im „Reichsanz.“ werden am 1. Juli d. J. die im 
Bezirk der Provinz Weſtpreußen beſtehenden 
Schiedsgerichte für die Kreiſe Danzig Stadt, 
Danziger Höhe, Danziger Niederung, Elbing 
Stadt und Land, Löbau, Roſenberg, Thorn, 
Brieſen und Culm aufgehoben und an deren 
Stelle folgende Schiedsgerichte errichtet: für die 
Kreiſe Danzig Stadt, Danziger Höhe und 
Danziger Niederung in Danzig, für die Kreiſe 
Elbing Stadt und Land in Elbing, für die 
Kreiſe Löbau und Roſenberg in Dt. Eylau, 
für die Kreiſe Thorn, Brieſen und Culm in 
Culmſee. 
E lueber den Umfang der Ge 
treideankäufe,] welche das ruſſiſche 
Finanzminiſterium zur Beſſerung des Getreide⸗ 
marktes vornehmen wird, werden vielfach 
die übertriebenſten Gerüchte verbreitet. Man 
hat von 100 Millionen Rubel und mehr ge⸗ 
ſprochen, die dem Finanzminiſterium zu dieſem 
Zweck zur Verfügung würden geſtellt werden, 
während in Wirklichkeit die für dieſe Käufe 
bereit geſtellte Summe nach dem „B. T.“ 10 
Millionen Rubel nicht überſteigt. Für dieſes 
Geld kann das Finanzminiſterium Weizen und 
Roggen bei dem örtlichen Produzenten aufkaufen, 
(von Gutsbeſitzern wie von Bauern, jedoch nicht 
mehr als 50,000 Pud von jedem einzelnen 
Beſitzer). Das aufgekaufte Getreide wird theils 
in freien Lagerräumen der nächſtliegenden 
Eiſenbahnen, theils in beſonders hergerichteten 
Speichern aufbewahrt. Der Einkauf ſoll an⸗ 
nähernd zu den Marktpreiſen erfolgen, und das 
Getreide zu dieſen Preiſen auch der Intendantur 
und dem Miniſter des Innern zur Deckung 
etwaiger Volksverflegungsbedürfniſſe abgegeben 
werden. Ein Verkauf an Privatperſonen ſoll 
nur ſtattfinden, wenn 25 pCt. über den Ein⸗ 
kaufspreis erzielt werden. Die Käufe ſollen 
unter der direkten Leitung des Departements 


für Handel und Manufaklur durch die land⸗ 
ſchaftlichen Korporationen der Kreiſe und 
nements, durch Kommunal Inſtitut 


m deſignirt, ausgeführt werden. 
er den Verlauf der Ankaufs⸗ und Verkaufs⸗ 
operationen legt das Finanzminiſterium einer 
beſonderen Kommiſſion Rechnung. 

[Die Kreisabgabenj pro 1893/94 
betragen 38 pCt. der kreisabgabenpflichtigen 
Staatsſteuern. Es haben zu zahlen Thorn 
43668 Mk., Culmſee 12979 Mk., Podgorz 
1815 Mk. und Mocker 7617. Mk. 

— [Falſches Geld.] Bei der Re⸗ 
gierungs » Haupikaſſe in Marienwerder find in 
letzter Zeit eine auffallend große Zahl falſcher 
Ein: und Zweimarkſtücke eingeliefert worden. 
Die Falſifikate ſind ſämmtlich preußiſchen Ge⸗ 
präges, tragen ganz verſchiedene Jahreszahlen 
und mit wenigen Ausnahmen das Münzzeichen 
A. Der Herr Regierungs-Präftdent hat daher 
angeordnet, die Ortspolizeibehörden des Kreiſes 
nachdrücklich auf eine genaue Kontrole des 
Münzverkehrs hinzuweiſen und in allen Fällen 
einer Entdeckung falſcher Geldſtücke eingehende 
Nachforſchungen nach dem erſten Veraus⸗ 
gabungsorte und dem Urheber anzuſtellen. 

— [Ueber die Zunahme des Ka: 
tholiziemus und Polonismus im 
Regierungsbezirk Marienwerder, 
beſonders von 1867—1885 (für die ſpätere 
Zeit war es dem Referenten nicht gelungen, 
das genügende Zahlenmaterial zu erhalten) 
ſprach am Montag in einer Verſammlung 
des weſtpreußiſchen Pfarrervereins Herr Super⸗ 
intendent Karmann. Während noch 1867 die 
Zahl der beiden Konfeſſionen faſt gleich war, 
370 000 Evangeliſche gegen 372 000 Katholiken, 
gab es 1885 ſchon 426 000 Katholiken gegen 
381000 Evangeliſche (51 pCt. gegen 45 pCt.) 
* Nur in den drei Städten über 10 000 Ein⸗ 
wohner, in Thorn, Graudenz und Konitz, 

haben die Evangeliſchen numeriſch und nach 

Prozenten zugenommen, ſonſt in allen anderen 

Städten, insbeſondere auf dem flachen Lande, 
" eine erhebliche Abnahme feſtzuſtellen. 
Während z. B. im Kreiſe Schwetz 1867 die 
CEuovangeliſchen 660 mehr zählten, als die Ka⸗ 

1holiten, zählten die letzteren 1885 ſchon 8200 

Seelen mehr. Als Urſachen wurde die ſtarke 

Aus wanderung der Deutſchen nach Berlin, 

Amerika und bei Gelegenheit der Sachſen⸗ 

gängerei angegeben (im Kreiſe Schwetz gingen 

1894 mehr als 8000 Perſonen, ½ der. Kreis: 

bevölkerung, zur Sommerarbeit nach dem Weſten, 
dem ein Nachrücken national ⸗polniſcher Be: 
veoͤlkerung entspricht; das Emporkommen eines 
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1892: 


ſtarken polniſchen Mittelſtandes; 


Arbeiter dulden. 


evangeliſchen Bewußtſeins empfohlen. 
ſehr reichem Zahlenmaterial verſehene Vortrag 
wurde allgemein für den Druck gewünſcht. 

— [Für Förderung der Obſtbaum⸗ 
zucht] hat der Kreisausſchuß vier Prämien 
von je 30 Mk. bewilligt und zwar an zwei 
Beſitzer und zwei Lehrer. 

— [Eine Prämie] von 15 Mk. iſt von 

dem Herrn Landesdirektor der Spritzenmann⸗ 
ſchaft des Gutes Oſtaszewo für ihre erfolg⸗ 
reiche Thätigkeit bei dem Jaworski'ſchen Brande 
in Papau bewilligt worden. 
In der Königl. Gym naſial⸗ 
bibliothek wurde bei einer Durchſicht des 
Beſtandes das Fehlen einer großen Anzahl von 
Büchern und Kupferwerken feſtgeſtellt; die be⸗ 
treffenden Entleiher werden daher aufgefordert, 
die in ihrem Beſitz befindlichen Werke baldigſt 
in den Bibliotheksſtunden zurückzuſtellen. 

— [Schwurgericht.] In der zweiten geſtern 
gleichfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver 
handelten Strafſache gegen den Einwohner Franz 
Rogoszynski aus Wawerwitz hielten die Geſchworenen 
den Angeklagten der verſuchten Nothzucht für über⸗ 
führt. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
zu 1 Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren. 
Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung hatten ſich ein hieſiger Kaufmann und deſſen 
Kommis wegen Erpreſſung und Anſtiftung zur Frei⸗ 
heitsberaubung bezw. wegen Freiheitsberaubung zu 
verantworten. Die Angeklagten ſollen ſich dieſer 
Strafthaten an dem Handlungslehrling Alexius 
Wisniewski von hier bezw. deſſen Bater, dem Organiſten 
Wisniewski ſchuldig gemacht haben und zwar in der 
Weiſe, daß der Kaufmann den jungen Wisniewski 
wegen verſchiedener Veruntreuungen, deren er ſich in 
ſeinem Geſchäfte ſchuldig gemacht haben ſollte, durch 
ſeinen Kommis einſperren ließ und dann von dem 
Vater deſſelben eine Entſchädigung von 500 Mark 
unter der Androhung verlangte, daß er ſeinen Sohn 
ſonſt der Polizei zuführen laſſen würde. Der Kommis 
wurde der Freiheitsberaubung und deſſen Chef der 
Anſtiftung zu dieſem Vergehen für nicht ſchuldig, 
Letzterer aber der Erpreſſung für überführt erachtet 
und dieſerhalb zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 
Gegen dieſes Urtheil beabſichtigt der Beklagte die Re⸗ 
viſion einzulegen. 

— [Auf das Sinfoniekonzert, 
welches morgen Abend im großen Artushofſaale 
als Benefiz für den am 1. März von Thorn 
ſcheidenden königl. Muſikdirigenten Friedemann 
ſtattfindet, machen wir hierdurch nochmals em⸗ 
pfehlend aufmerkſam. 


— [Ueber die Piantſtin Clotilde 
Kleeberg, ] welche am 21. d. Mts. hier im 


großen Artushofſaale ein Klavierkonzert veran⸗ 
1 2 ben Ar ei 2 N 7 An 4 waere der 


Die ausgezeichnete Künſtlerin hatte 
einen ihrer beſten Abende; mit Ausnahme des 
H-moll-Scherzos von Chopin, das im Haupt⸗ 
ſatze etwas liberhaftet wurde, gelang alles vor⸗ 
züglich. Natürlich beruhigte ſich das animirte 
Publikum nicht ohne einige Zugaben und 
Wiederholungen. Eine ſolche erfuhr auch der 
zweite Satz der Beethoven'ſchen Es-dur-Sonate 
op. 31. Es iſt grundſätzlich zu tadeln, wenn 
ein Theil eines größeren Werkes zweimal 
geſpielt wird, geſchieht es aber in ſo voll⸗ 
kommener Weiſe, wie hier, dann wird man 
freilich ſeinen Grundſätzen ohne viel Ueber⸗ 
windung einmal untreu. Frl. Kleeberg trug 
die ganze Sonate entzückend vor und brachte 
jede noch ſo verborgene Feinheit zum Ausdruck. 
In gleich vollendeter Weiſe ſpielte ſie Kom⸗ 
poſitionen von Mendelsſohn, Schubert, 
Schumann und einigen neueren Tondichtern, 
und was fie auch zu Gehör brachte, ſtets er- 
freute fie durch den Reichthum der Schattirungen, 
durch das duftige Piano, das frei blieb von 
dem neuerdings mit Vorliebe imitirten Klange 
der Spieluhren, durch geſangreiche Kantilenen 
und nachahmens werthe Enthaltſamkeit im Ge: 
brauche des Pedals. Es können viele von ihr 
lernen, die ſelbſt für gute Pianiſten gelten. 

— [Der Ruderverein Thorn] hält 
heute Abend im Löwenbräu eine Hauptver: 
ſammlung ab. 

— [Der Haus: und Grund beſitzer⸗ 
verein hielt geſtern Abend im großen Saale 
des Schützenhauſes eine Verſammlung ab. Der 
angekündigte Vortrag des Herrn Ritterguts⸗ 
befiger Sand über „Kanaliſation, Waſſerleitung 
und Artushofbau“ wurde nicht gehalten und an 
Stelle deſſen von verſchiedenen Anweſenden zu 
dem Thema „Waſſerzins und Kanalgebühr“ 
geſprochen, nachdem der Herr Vorſitzende, 
Schornſteinfegermeiſter Fucks, mitgetheilt hatte, 
daß auf die vor längerer Zeit an den Ma⸗ 
giſtrat gerichtete Eingabe in dieſer Angelegen⸗ 
heit noch immer keine Antwort erfolgt ſei. Nach 
einer längeren Debatte, in welcher wieder 
mehrfach die Heranziehung der Feuerſozietäts⸗ 
kaſſe zur Tragung der aus den Anlagen reful: 
tirenden Laſten empfohlen wurde und zwar 
entweder durch Verwendung der jährlich 30 bis 
40 000 M. betragenden Zinſen des Kapitals 
oder gar durch Auflöſung der Sozietät, und 
ferner die Höhe der Amortiſation der Anleihe 
(welche übrigens erſt auf das Verlangen der 
Regierung von 1 auf 1½ pEr, erhöht wurde) 


je: 0 
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das Polo⸗ 
niſiren beſonders der deutſchen Katholiken, wo⸗ 
durch alle Kinder der Miſchehen verloren gehen; 
das ſtark ausgeprägte Nationalbewußtſein der 
polniſchen Gutsbeſitzer, welche keinen deutſchen 
Demgegenüber wurde die 
Hebung des deutſchen Nationalgefühls und des 
Der mit 


das Geidfaß 


ſowie die Erhebung der Kanalabgabe vor 
Fertigſtellung der ganzen Anlage bemängelt 
wurde, wählte die Verſammlung eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus den Herren Lehrer Chill, 
Schloſſermeiſter Labes, Maurermeiſter Plehwe, 
Klempnermeiſter Schulz und Bäckermeiſter 
Sztuczto, welche eine nochmalige Eingabe an 
die ſtädtiſchen Behörden baldmöglichſt vor⸗ 
bereiten ſoll. Herr Schloſſermeiſter Labes 
machte noch den für Hausbeſitzer jedenfalls 
beachtenswerthen Vorſchlag, den Waſſerzins 
von den Miethern nicht nach einer beſtimmt 
feſtgeſetzten Summe, ſondern nach einem be⸗ 
ſtimmten Prozentſatze des Geſammtverbrauchs 
im Hauſe zu erheben, da hierdurch einer 
etwaigen großen Waſſervergeudung am ſicherſten 
vorgebeugt werde. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
5 Grad C. Kälte; Barometerſtand 
28 Zoll. 

— [Gefunden] wurde ein Spazierſtock 
am Poſtſchalter. 
— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 


4 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,25 Meter über Null. 


Aleine Chronik. 


Zum Untergang der „Elbe“ 
wird noch gemeldet: Fräulein Böcker begab ſich 
Montag Vormittag nach Osborne, woſelbſt ſie von 
der Kaiſerin Friedrich und darauf von der Königin 
Viktoria empfangen wurde. 

Die „Gascogne“ iſt ohne Unterſtützung 
in Newyork angekommen; um 11 Uhr 21 Min. Abends 
hat ſie Anker geworfen; eine der hauptſächlichſten 
Kolbenſtangen war drei Tage nach dem Abgange des 
Schiffes gebrochen. Die „Gascogne“ kämpfte 
tagelang mit dem Sturm, gerieth jedoch niemals in 
ernſte Gefahr. Ueber die Fahrt der „Gascogne“ wird 
noch folgendes berichtet: Am 29. Januar, als die 
„Gascogne“ Havre ſeit drei Tagen verlaſſen hatte, 
ſtand plötzlich die Maſchine ſtill; die Paſſagiere wurden 
benachrichtigt, daß ein Zylinderkolben gebrochen ſei. 
Während die geſammte Maſchinen⸗Mannſchaft die Ans- 
beſſerung begann, trieb die „Gascogne“ auf der See. 
Nach 18ſtündiger Arbeit war es elungen, ein 
Meſſingband um den Bruch zu legen. Die „Gascogne“ 
machte 9 Meilen in der Stunde. Am 2. Februar 
brach die Kolbenſtange zum zweiten Male. Das 
Schiff mußte in Folge deſſen behufs Ausbeſſerung 
41 Stunden ſtill liegen. Während der folgenden 
Stürme wurde die „Gascogne“ 150 Meilen vom 
Kurſe abgetrieben und ſo furchtbar von den Wellen 
geworfen, daß die Paſſagiere unruhig wurden. Am 
7. und 9. Februar erfolgten weitere Brüche der 
Kolbenſtange. Am Montag trafen zwei Dampfer 
„ letztere lehnte aber die angebotene 

ilfe ab. 


Der Dieb des Geldfaſſes, das am 
Sonntag Morgen auf dem Hauptpoſtamt in Spandau 
entwendet wurde, iſt in dem Poſtfekretär Stättke er⸗ 


Heutiger 


n Gewinn verleiten laſſen. Er hatte 
un ter esse en nach 
ſeiner Wohnung Feldſtraße 39 gebracht und im Keller 
unter Kohlen verſteckt. Dort hat es die Polizei am 
Montag Abend bei einer Hausſuchung gefunden. 
Stättke iſt bereits ein älterer Beamter. 


Hundertjähriger Beteranenge- 
burtstag. Am Montag wurde in Wolgaſt der 
hundertjährige Geburtstag des Rentiers Auguſt 
Schmidt gefeiert. Der Jubelgreis hatte bei den frei⸗ 
willigen Jägern die Freiheitskämpfe mitgemacht. Zur 
Gratulation traf eine Deputation des 1. pommerſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 2 aus Stettin ein. Der 
Kommandeur des Regiments überreichte als Geſchenk 
des Kaiſers eine goldene Taſſe, Regierungspräſident 
v. Arnim im Auftrage des Kaiſers den Kronenoroen 
4. Klaſſe. Die Schützengilde und das Landwehr ⸗ 
offizierkorpss aus Anclam brachte als Angebinde einen 
ſilbernen Lorbeerkranz. Der kommandirende General 
Hr 2. Armeekorps ſandte ein ſehr herzliches Hand» 

reiben. 


Am Scharlach iſt in München am 8. 
Februar auch ein Angehöriger des 3. Feldartillerie⸗ 
Regiments erkrankt. Vom Infanterie⸗Leibregiment er ⸗ 
kraukten bis zum 9. Februar 149 Mann, von denen 
ſich noch 135 — darunter 9 Schwerkranke — gegen; 
wärtig im Lazareth befinden. Zwei find geſtorben. 
Das 1. Infanterie-Regiment zählt gegenwärtig 15 
Scharlachkranke, von welchen ein Patient noch im 
fieberhaften Stadium ſteht. Beim Kadettenkorps iſt 
ſeit dem 27 Januar eine weitere Scharlacherkrankung 
nicht vorgekommen. 

Pfarrer Kneipp — Profeſſor. Wie 
der „N. Z. Ztg.“ aus Freiburg in der Schweiz be ; 
richtet wird, haben zwiſchen Pfarrer Kneipp, der 
kürzlich einen Vortrag dort gehalten hat, und der 
Regierung des Kantons Freiburg Unterhandlungen 
ſtattgefunden, welche dahin führen dürften, daß Kneipp 
zum Profeſſor der Pathologie und Therapie an die 
Univerſität Freiburg wird berufen werden. Der Be⸗ 
rufene wird als Dekan die neuzugründende mediziniſche 
Fakultät organiſtren. 


Karl Abs iſt nicht geſtorben. Die vom 
„Wolff ſchen Bureau“ verbreitete Nachricht von feinem 
Tode iſt unbegründet. Abs iſt aber ſehr ſchwer 
erkrankt. 

Der größte Silberklumpen, 
den je ein Bergwerk geliefert hat, iſt kürzlich 
in der Smugglers Mine rn Aſpen, Columbia, 
Ver. Staaten, zu Tage gefördert worden. 
Dort ſtießen die Bergleute auf einen gewaltigen 
Erzklumpen, und fanden, als ſie ihn näher 
beſichtigten, daß es ein Block von faſt 
reinem Silber ſei. Nach harter Arbeit gelang 
es, den Bloc, der ein Gewicht von 3300 Pfd. 
hat und einen Werth von 25 000 Dollars 
beſitzt, an die Oberfläche zu ſchaffen. Es iſt 
das größte Stück beinahe ganz reinen Silbers, 
von dem man jemals gehört hat, und ſtellt 
den vor einigen Jahren in den Gibſon⸗Minen 
gefundenen Block von 300 Pfund vollſtändig 
in den Schatten. 


mittelt worden. Dieſer hatte in jener Nacht Dienft | 
und hat 8 zu der Veruntreuung durch die Ausſicht 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 13. Februar. 


Fonds: feſt. 2.2.95. 
Ruſſiſche Banknoten . . 219,891 218,80 
Warſchau 8 Tage 219,40 219,30 
— 1 3% Conſolss . 98,30 98,40 

reuß. 3½% Conſols 104,60 104,60 
Preuß. 40 Comfols. . 1035,50 105,50 
Deutſche Reichsanl. 3% 97,90 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,60 104,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 69,40 69,50 

do Liquid. Pfandbriefe 67,40 fehlt 

Weſtpr. andbr. 3/% neul. 11 102,40] 102,30 

Diskonto-Comm.-Antpeile 206,75, 205,90 

Oeß err. noten A 164,600 164,55 

Weizen Febr. fehlt] fealt 

Mai 137,50 138,00 
Loco in New⸗Nork 58¾½ 58% 
Roggen loco 114,50] 115,00 
Febr. fehlt] fehlt 
Mai 117,50 117,75 
Juni 118,00 118,50 
Hafer Febr. 106-138ʃ 106-138 
Mai 113,75 114,50 
Rüböl Febr 42,60] 42,80 
Mai 42,70 42,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,10] 52,30 
do. mit 70 M. do. 32,50] 32,70 
Febr. 70er 37.00] 37,20 
70er 38 


Wechſel Disk 12 Lombard-Zinsfu m —— 
echſel⸗ on /o, Lom „Zinsfuß r d e 
Staats⸗Anl. 34½%, für — — Effekten 4% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 13. Februar. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. —,.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ j „ 
Febr. -- „ — „ —— 5, 
— TE EEE An EEREEORSEETRETEEmEEEerSEREn 
Neueſte Nachrichten. 


Trier, 12. Februar. Seit vorgeſtern iſt 
in der hieſigen Gegend ſtarker Schneefall ein⸗ 
getreten. Die Züge aus dem Hochwald treffen 
wegen der gewaltigen Schneemaſſen ſehr un⸗ 
regelmäßig ein. 


Petersburg, 12. Februar. Der 
Adlatus des Generalgouverneurs Grafen 
Schuwaloff, Baron Medem, welcher hierher 
berufen worden war, fol nicht mehr nach 
Warſchau zurückkehren, ſondern dürfte die 
Stelle des Gouverneurs Orczewsky übernehmen. 


Rom, 12. Februar. Die Blätter theilen 
mit, daß Crispi wieder die Kammer einberufen 
wolle, um von derſelben die Berathung des 
Budgets vornehmen zu laſſen. Nach Beendi⸗ 
gung der Budgetberathung beabſichtige Crispi 
wieder die Kammer aufzulöſen. In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen hält man es für unglaub⸗ 
lich, daß Crispi dieſes Wageſtück unternehmen 
wird. 


Paris, 12. Februar. 


Telegramm aus Berlin, in welchem mitgetheilt 
wird, daß der deutſche Kaiſer die franzöſiſche 
Regierung zur Feier der Eröffnung des Nord⸗ 
oſtſeekanals einladen werde. 


Antwerpen, 12. Februar. Das Eis 
nimmt an der Flußmündung zu; 8 Dampfer, 
darunter ein deutſches Schiff liegen vor 
Auſtruweel feſt und befinden ſich in höchſt 
gefährlicher Lage. 


Brüſſel, 12 Februar. Heute früh 7 
Uhr traf auf dem hieſigen Zentralbahnhof, von 
Paris kommend, der chineſiſche Bevollmächtigte 
ein, der im Auftrage ſeiner Regierung die 
europäiſchen Großmächte zu eines Intervention 
im chineſiſch japaniſchen Kriege veranlaſſen fol. 


Brüſſel, 12. Februar. Erſt am Schluß 
der heutigen Kammerſitzung erſchien der Miniſter 
des Aeußern und brachte den Geſetzentwurf 
betr. die Annexion des Kongoſtaats ein. Die 
Kammer erklärte ſich einſtimmig bereit, eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu ernennen, 
welche das Projekt prüfen ſoll. 


London, 12. Februar. Einige Journale 
tadeln ſcharf die vom deutſchen Reichskanzler 
und vom Miniſter Bötticher in der Reichstags ⸗ 
ſitzung vom letzten Sonnabend gethanen Aeußer⸗ 
ungen über das Verhalten des Kapitäns der 
„Crathie“. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
C wc SENT TEEN ZEN 


* 

Henneberg-Seide 
— nur ächt, wenn bireft ab meiner Fabrik bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 
p. Meter — glatt geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.), porto- und steuerfrei ins Maus. 
Mufter umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg (l. u. k hof.) Zürich. 
——— 


1400 deutsche Professoren und Arzte 

daben Apotheker A. Flügge's A 

u Myrrhen- Creme au 
geprüft, ſich ln 1½ jährlgen eingehenden Verſuchen von 
b ſſen außergewöhnlkicher Wirkſamkelt überzeugt u. felbigen 
daher warm empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 68 592 in 
Deutſchland patentirt und hat ſich als ein überaus 
raſch, ſicher wirkendes und dabel abſolut unſchädliches cos⸗ 
metiſches Mittel 


Zur Hautpflege 


vorzügl. u. beſſer als Vaſelin⸗, Glheerin⸗, Bow, Farbol⸗, 
Aint⸗ 7 Salben bewährt. Flügge & Co. in Frankfurt a. M. 
derſenden die Broſchüre mit den 70 eugnlſſen gratis 
und franko.-Apotheter A. Flügges Myrrhen⸗Cröme iſt in 
Tuben à Mk. 1.— u. zu 50 Pfg. in den Apotheken erhältlich 
Die Verpackung muß die Patentaammer 63592 tragem 


Die hieſige Au 
gabe des „Newyork Herald“ veröffentlicht ein 8 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 136 die Handels⸗ 
geſellſchaft Lubienski & Comp. in 

gelöſcht. 

Thorn, den 6. Februar 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Deftentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 15. Februar 1895, 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 
1 Schreibſekretair, I Tombank, 
1 Waſchtiſch mit Marmor⸗ 
platte, 1 kl. Gewürzſpind 
mit Schubladen, 1 Holzregal, 
2 Rohrftühle und 3 Wand⸗ 
ſpiegel 

zwangsweiſe verſteigern. 


Thorn, den 13. Februar 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Verſteigerung. 
Freitag, den 15. d. Mts., 
Mittags 12 uhr 
werde ich im Uferbahn⸗ Schuppen 

Nr. 20/21 


300 Er. Nübfuchen und 
100 u. Seinfuden, 


auch in kleineren Partie'en, für Rechnung, 
den es angeht, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. 
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
Paul Engler, vereid. Handels makler. 


TT:: v 
Am 18. Februar beginnt bei mir ein 


neuer Curſus 


für doppelte Buchführung und kauf 
männiſche Wiſſenſchaft. 
Meldungen erbitte vor Beginn 
des Unterrichts. 
Julius Ehrlich, 
vereidigter Vücherreviſor, 
Baderſtraße 2. 


Thürin- 1 

lachen Technikum Ilmenau 
für: Elektrotechniker, Maschinen- 
Ingenieure u. Techniker, Mühlen- 
bauer, Werkmeister und Müller. 
Weit. Ausk. dureh Direktor Jentzen, 


zur Trierer Geld-Lotterie, 
71, ½. Ya ½ eile, 
Freiburger Loose zur Frei- 
burger Geld-Lotterie 
und Loose zur Stettiner 
Pterde-Lotterie 


Bernhard Adam, 
Dank- u. Wechſelgeſchäft, 


Baderſtraße 28. 


Anker - Cichorien ist der beste. 
ine Bäckerei od. e. Geſchaft, i. welch. 
m. e. Bäckerei einricht. kann, w. i. lebh. 

Straße i. Thorn v. ſof. o. 1. April z. pacht. 

geſucht. Offerten unter „Bäckerei“ an 

die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


1 offenes KRabriolet, 1- und 
2-ſpännig, mit Patentachſen, 
faſt neu, 

1 Pelzdecke, blau Tuch, 

1 zweiſitz. Spazierſchlitten, 

1 Kutſcher mantel, 


preiswerth zum Verkauf. 


N 
Gerbis, Gerechteſtr. 5. 
Dankſagung. 

Ich hatte die Influenza gehabt und war 
noch immer leidend, Es hatten ſich Stiche 
im Leibe und Magenſchmerzen eingeſtellt, 
der Kopf war mir immer ſchwer und es 
war Huſten und Auswurf aufgetreten. 
Später war es mir immer, als wenn ich 
von kalten Schauern übergoſſen würde und 
die Glieder waren mir immer ſteif. Außer⸗ 
dem war meine Tochter krank. Der ganze 
Leib war geſchwollen, hauptſächlich der 
Unterleib, auch hatte ſie zuletzt überhaupt 
lein Waſſer mehr laufen laſſen können. Wir 
wandten uns daher an den homöopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Hope in Köln am Rhein, 
Jachſenring 8. Deſſen Heilmethode hat bei 
mir und meiner Tochter ganz vortrefflich 
gewirkt. Schon nachdem ich einige Tage 
davon Gedrauch gemacht hatte, fand ich 
Beſſerung, und bald war ich und meine 
Tochter völlig geheilt. Ich ſpreche Herrn 
Dr. Hope meinen verbindlichſten Dank aus. 
[gez.] Frau Erbpächter Bruhn, Rusdorf b. Hagenow. 


Künſtliche Zähne. 
11 3 5 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Strohhüte zum Waſchen und 


Moderniſiren 
werden angenommen. 
Die neueſten Fagons liegen bereits zur Anficht. 
Ludwig Leiser. 
7 Sämmtliche * 
Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße 34, 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Anker - Cichorien ist der beste. 


bei 


Blooker. Cacao 


stets die feinste Marke. General- Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


Soi g 
Ankunft von Saiſon- Neuheiten Seid euſto fe 


u. a.: are 5 fteiner Seidenweberei Lotze . 
Erinnerung an den 80. Geburtstag des Fürſten Bismarck. reer e. A feat be 
Bismarck -Hut, 3% 


kleider ꝛc. in ſchwarz, weiß, creme 
und farbig, uni und Damaſſée zu 

elegant und leicht. 
Allein verkauf bei: 


Fabrikpreiſen, von 50 Pf. per 
Meter an. 
A. Rosenthal & Co.. 
Hut- und Herrenartikel-Geſchäft. 


Man verlange Muſter, welche um⸗ 


gehend überſandt werden. 
Vielfachen Wünſchen meiner geehrten Kundſchaft entſprechend führe von heute ab 


1 Corſetts !! 


in den neneften Façons, 
Rodenstock's 


Hapbragma-Augengläser 


bei 
S. LANDSBERGER, 
Dieſelben find den wiſſenſchaftlichen, ſowie den ſpeciellen Fachkreiſen längſt als 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
0 * 
2 humoriſt. Mas ken, 
normales, einzig phyſikaliſch richtiges Syſtem bekannt. Das Material, woraus die 
Gläſer hergeſtellt find, iſt homogenes Cryſtallglas, hart und durchaus farblos, ein 


ganz neu, viel Effekt machend, (darunter 
eine bis 3 Meter zu verlängern) billigſt 
zu verkaufen oder verleihen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 
in jeder Beziehung für Brillen beſonders geeignetes. 
Brillen und Pince⸗nez f. Damen u. Herren m. Rodenſtockſchen Diaphragma⸗Gläſern 
find vorräthig in Stahl, Nickel, Golddouble und Gold, von 3 Mk. p. St. an. 
Rathenower Brillen u. Pince⸗nez in den verſchiedenſten Metallarten u. Fagons 


3 eleg. Damen-Maskenkostüme 
mit I. Qual. Gläſern, von 1 Mk. p. St. an. 


zu verleihen Mellienſtr. 81 i. Laden. 
Anker -Gichorien ist der beste. 
Brillen nach ärztlichen Recepten gewiſſenhaft und billiger wie jede Concurrenz. 
Jede Reparatur an Brillen und Pinceenez wird am Tage des Eingangs erledigt. 


Louis Joseph, Uhrmacher U. Optiker, Seglerſtr. 29, Cane 
Bitte genau auf Firma zu achten. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem 1. Februar d. J. am hieſigen Orte, Gerberſtraßße Nr. 13/15, eine 


Färberei und chemische Anstalt 


zur Reinigung von Herren. und Damen⸗Garderobe jeder Art, Uniformen 
Möbel⸗ Stoffen, Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken u. f. w. errichtet habe. Meine 
Anſtalt iſt nach Art anderer in größeren Städten ſich befindenden Anſtalten eingerichtet 
und ermöglicht ſomit viele Zeiterſparniß ſowie Koſten, welche durch Verſendungen entſtehen. 
Gründliche Fachkenntniſſe ſowie langjährige Praxis ſetzen mich in den Stand, die 

mir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs Sauberſte auszuführen. Indem ich mein 
Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz ergebenſt empfehle, zeichne 

Hochachtungsvoll 
Adam Kaczmarkiewicz, 
Thorn, Gerberſtraße Nr. 13/15 (früher in Gneien‘, 


Empfehle mein reichtihalges 


Lager von Schlitten und Wagon. 


darunter auch hochfeine eee VEninE ragen: 
Reparaturen jeder Art werden fauber, ſchnell und billig ausgeführt. 2 


Wagen⸗Fabrik von Ed, Heymann, 
MNocker⸗Thorn. 

In Folge falscher Gerüchte über die Schädlichkeit 
der „Margarine“ wird nachstehendes Attest zur 
Kenntniss gebracht: 

Dr. C. Bischoff, 


Gerichtschemiker. 


2 


Mehrere Lehrmädchen 
für mein Putz⸗Atelier können ſich melden. 
S. Kornblum, 


Junge Mädchen, 


welche das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich noch melden bei Ludwig Leiser. 


Eine erfahrene Kinderfrau 


geſucht Coppernikusſtraße 18, I. 


a Das 
Hauptvermittlungs⸗Bureau 
von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiftitrafte 5, 
offerirt und ſucht zu jeder Zeit Forſt⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Commis, Ober⸗ 
kellner, Portier, Kellner, Köche, Hauslehrer, 
Hoteldiener, herrſchaftl. Diener, Hausknechte, 
Kutſcher, Laufburſchen, Gärtner, Stellmacher, 
Schmiede, Vögte, Lehrlinge verſchiedener 
Branche, Erzieherinnen, Bonnen, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Verkäuferinnen, Kellnerinnen, 
Mädchen für Hotel- Reſtaurant und Private 


Berlin, 10. October 1888. 
An die Firma A. L. Mohr, Ottensen — Bahrenfeld. 
Vergleichung von Margarine FF aus der Fabrik von A. L. Mohr 
in Ottensen-Bahrenfeld mit feiner Naturbutter. 


Das mir durch Ihren Herrn Vertreter hierselbst übergebene Muster von 
Margarine FF ist von ausgezeichnetem frischem Geruch und Geschmack, täuschend 
demjenigen ächter Naturbutter ähnlich, 


Die Vergleichung von Margarine FF mit einer guten Naturbutter, welche 
ich im Preise von 1,20 Mark pro !/, Kilogramm ankaufen liess ergab: 


Margarine FF Naturbutter dienfte, Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
Wasser 8,7 0% 12,24 0% jeder Branche, Knechte, Dienſtmädchen für 
deal 212 9% 1.40 % Landwirthe mit guten Zeugniſſen. Stellung 
Käsestoff 5 1 0.68 0% erhält Jeder ſchnell überallhin, mündlich 
Milchzucker 1,45 % 0,39 0% oder ſchriftlich. g 
Fett 87,73 % Butterfett 85,43 9% Für Privat Feſtlichkeiten, ſowie für 


Reſtaurants und Gärten empfehle Lohn⸗ 
kellner, Köche und Köchinnen. 


Anker - Cichorien ist der beste. 


Laden, kleine Wohnung 


zu vermiethen. 8. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Trp. 


Altſtädt. Markt 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 

7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 

. Näh. Ausk. erth. C. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 


Das Fett in der Margarine entspricht nach diesbezüglichen Untersuchungen 
den gesetzlichen Anforderungen für Margarine. 

Aus dem Vergleich ergiebt sich, dass die Margarine FF einen höheren Fett- 
gehalt besitzt, als reine Naturbutter. Letztere ist in der Regel wasserhaltiger. 
Nur die Art des Fettes bedingt in Margarine und in Naturbutter einen wesentlichen 
Unterschied, Als Nahrungsmittel ist die Waare der ächten Naturbutter gleich- 
werthig und im frischen Zustand ein vorzüglichsr Ersatz. derselben. 


"Dr. C. Bischoff, 
gerichtlicher Chemiker. 
Die vorstehend bezeichnete Margarine von A. L. Mohr ist in den 
meisten besseren Geschäften käuflich. 


-— 
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Baugeschäft von 
Ulmer & Kaun, 


N Maurer- und Zimmermeister. ＋ 
Uebernahme completter Bauausführungen, Reparaturen und (Y) 
Umänderungen. Anfertigung von Anschlägen und 17 
0 Zeichnungen. ; 
A) Culmer Chaussee 49. Fernsprecher Nr. 82. 


>, m, mn — m uw 2» en m 
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Zum 1. April 


ist Baderstr. 23, 1 Treppe hoch, 
eine schöne 


E Wohnung, = 


6 Zimmer mit Zubeh., zu vermiethen, 


Philipp Elkan Nachf. 
iſt die 1. Etage, 


FCC ²˙ AA 
Schillerſtr. 17 3 Zim. u. Zub. 
zu verm. Näh Ausk. erth. C. Münster. 


1 große neu eingerichtete Wohnung, 


pc GE SESESESESTESESESE SE SESES| PX . 22. 4 S 1 ic Wohnung, 
4 Zim. u. Jub., II., 120 Thlr. Seglerftr. 2. 2 pe erraume 
Der Laden er, denen Ist der_bast. zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 
m € a skeller 
er a en Ein Laden Wohnung, Fremden⸗ — ohnung — 
Brückenſtr. 29 iſt vom I. April ander: zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt mit Waſſerleſtung. 240 Mark, und ein 


weitig zu vermiethen. 


für 2 Wagen hat zu vermiethen 
Julius Danziger. Gerechteſtr. 6, T. 


RE N iet 
Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. Dimmer, I Treppe, vermiahel 


Amalie @rünberg’s Nachf.“ 


Artushof. 


Heute Donnerſtag, den 14. Februar: 


Grosses 


kxtra-Sinfonie-Goneert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
S Unfang 8 Uhr. 
Billets zu nummerirt. Plätzen a 1,25 Mk., 
Saadet (3 Perſonen) 3,00 Mk., 
tehplätze a 0,75 Mk. ſind vorher in der 
Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz 
zu haben. b 


Friedemann, Kgl. Mufifdirigent. 


Zum Beſten der Jungfrauen 
ſtiftung des Koppernifius- 
b Vereins 


findet Freitag, d. 15. d. M., Abends 7½ Uhr 
im Saale des Schützenhauses eine 


5 Teater⸗Vorſtellung 


ſt 
Zur Aufführung gelangen: 

Bergluft, Luſtſpiel von L. Berghold. 
Eine Taſſe Thee, Luſtſpiel von W. Droſt. 
Vom Stamm der Asra, Luſt⸗ 

ſpiel von Hedwig Dohm. 

Eintrittskarten zu 2 Mark werden in 
der Buchhandlung des Herrn Schwartz 
ausgegeben. 

Der Vorſtand d. Jungfrauenſtiftung: 
M. Besch. H. Freytag. Gertr. Glückmann. 
6. Gnade. Frau v. Hagen, Excellenz. 
Anna Hübner. H. Lindau. I., Panckow. 
B. Prowe. Olga Schmidt. Helene Schwartz. 
Ch. Warda. 

Pfarrer Jacobi. Baurath Schmidt. 

. Justizrath War da. 
Am 14. d M. Adends 7 Uhr: 
öffentliche Geſammtprobe. 
Für Schüler und Schülerinnen gegen 
50 Pf. Eintrittsgeld. Erwachſene haben 
2 Mark zu zahlen. 


Jungfrauenſtiftung. 
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die 88 um 7½ Uhr 


beginnt und daß die Luſtſpiele in nach⸗ 
folgender Folge zur Aufführung gelangen: 
„Bergluft““ „Vom Stamm der Asra“, 
„Eine Taſſe Thee“. 


Der Vorſtand. 
Restanrant H. Schiefelbein, 


Neuſtädtiſcher Markt 5. 
eden Donnerſtag Abends: 


Am Sonnabend, den 16. d. Mts.: 


von hochfeinen jungen Maſtochſen 
bis auf Weiteres bei 


A. Borchardt, Fleischermeister. 
Tählich friſche Tafelbutter 


empfiehlt Haase, Gerechteſtr. 11. 


Am Dienſtag, den 12. Februar, 
begann der r Verkauf von 


d N 1 
Kuhmil 

von Herrn Götz. Mocker, a Liter 10 Pf. 
im Hauſe des Herrn 


Steifdermeifters A. Borchard. 
Anker - Cichorien ist der beste. 


. 7 
nenn afhinen! Mk. 


frei Raus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Sägeſpähne, 


verkauft billigſt 


G. Soppart's Sägewerft. 


I" Waldhäuschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 


Culmerſtr. 26 ein möbl. Zim. A v. 


glenpuer⸗, Wuſſerleiungs⸗ 


Petroleum a Liter 17 Pfg. empfiehlt 
H. Patz, fllempnermeiſter, Schuhmacherſtr. 


Am Sonntag, den 10. d. Mts., hat ſich 
meine Frau anſcheinend zur Kirche begeben, 
iſt aber bis heute in die Behauſung noch 
nicht zurückgekehrt. Bitte Jeden, der mir 
über den Verbleib oder Aufenthalt derſelben 
Mittheilung machen kann, um Auskunft. 

Becker, Kl. Mocker 21. 


EI Hierzu eine Lotterie- Beilage. 


2 Bernhard Leiser. 3 8 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche, Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, | 


E Frei- Concert. 2 


* 
Y 
1 


Brennholz und Schwarten 


Mbl. Zim 3. verm. Tuchmacherſtr. 2. N 


und Dachdeckerarbeiten führt billiaft aus: 


